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2014 wieder Tagestickets vor
Ort an der Festivalkasse geben.
Der Sonntag bleibewieder kos-
tenfrei, teilen die Veranstalter
mit. Unser Foto zeigt die Punk-
Rock-Band Psycho 44 aus Ant-
werpen. (red) Foto: privat

Weiterer Informationen:
zu.hna.de/festival1806

ren sowie ein Müllpfand. Wei-
tere Ticketvorverkaufsstellen
sind: Wild Wood Gallery & Sto-
re in Kassel, die Kreissparkasse
Schwalm-Eder in Homberg so-
wie das Kurhessen-Lädchen in
Melsungen. Aufgrund der zahl-
reichen Nachfragen 2013 wird
es für das Musikschutzgebiet

nen online via ADTicket oder in
einer der ADTicket-Vorver-
kaufsstellen erworben werden,
die es unter anderem in Fritzlar
und Homberg gibt. Der Preis
pro Wochenendticket liegt bei
40 Euro (inklusive Park- und
Campinggebühren). Hinzu
kommen Vorverkaufsgebüh-

Seit zehn Jahren gibt es das eh-
renamtlich organisierte Festi-
val Musikschutzgebiet auf dem
Grünhof bei Hombergshausen.
Ab Freitag, 20. Juni, ist es wie-
der so weit: 27 Bands und DJs
werden das Festivalgelände an
drei Tagen zum Leben erwe-
cken. Wochenendtickets kön-

Musikschutzgebiet: Jubiläummit 27 Bands

bei soll der Angeklagte den
Vorsitzenden der Gäste mehr-
fach in den Bauch und ins Ge-
sicht getreten haben. Was er
jedoch bestreitet.

Lediglich einen Tritt gegen
das Bein des Mannes räumt er
ein. Zur Verteidigung, wie er
beteuert. „Das war’s auch
schon.“

Stollen im Gesicht
Ob das stimmt, lässt sich

aus den widersprüchlichen
Zeugenaussagen kaum erse-
hen. Sicher scheint aber, dass
der 32-Jährige nicht der einzi-
ge Treter war: Das Opfer wur-
de auch von einem Stollen-
schuh im Gesicht getroffen.
Der Angeklagte aber hatte
sich schon umgezogen und
trug normale Turnschuhe.

zu machen, nicht selten auch
von dem abweichen, was sie
selbst früher einmal gesagt ha-
ben.

„Jeder hat andere Augen“,
meint achselzuckend ein 36-
jähriger Mittelfeldspieler des
TuS Zimmersrode. Und Rich-
ter Michael Reichhardt muss
ihm resigniert beipflichten:
Ja, so sei es wohl.

Der 36-Jährige war, immer-
hin so viel steht fest, der Aus-
löser des Streits. Während des
Spiels hatte er sich von Gäste-
fans beleidigt gefühlt. Auch
das Wort „Kanake“ soll dabei
gefallen sein (was allerdings
ausschließlich Zeugen aus
dem Lager der Zimmersröder
gehört haben). Nach dem Spiel
packte er deshalb einen der
mutmaßlichen Beleidiger am
Kragen.

Als sich daraufhin der Vor-
sitzende der SpVgg Zella/Los-
hausen – ein 35 Jahre alter
Polizist – schlichtend einmi-
schen wollte, begann die ei-
gentliche Schlägerei. Und da-

ten Zimmersröder Mann-
schaft - wegen gefährlicher
Körperverletzung zu einer
achtmonatigen Bewährungs-
strafe verurteilt worden.

„Jeder hat andere Au-
gen.“

36 - JÄHR IGER ZEUGE

Weil er das nicht akzeptiert
und Berufung eingelegt hat,
muss sich nun auch noch das
Landgericht um die Suche
nach der Wahrheit bemühen.
Und die gestaltet sich überaus
mühsam.

Während neun langer Stun-
den werden 15 Zeugen ver-
nommen. Doch am Ende be-
findet die Strafkammer: Das
reicht noch nicht. Sechs weite-
re Zeugen sollen gehört wer-
den. Am 7. Juli geht es weiter.

Denn von den Männern, die
an diesem ersten Verhand-
lungstag aufgetreten sind, hat
fast jeder eine andere Version
erzählt. Die, um das Maß voll

VON JOACH IM F . TORNAU

KASSEL/ZIMMERSRODE. Der
Fußball ist dieser Tage überall,
selbst vor Gericht. Was jetzt
das Kasseler Landgericht be-
schäftigt, spielte sich aller-
dings nicht in der Welt-, son-
dern in der Kreisklasse ab.
Und nicht um den WM-Pokal
wird gerungen, sondern um
Schuld: Es geht, wieder ein-
mal, um die Schlägerei nach
dem Kreisliga-A-Duell zwi-
schen dem TuS Zimmersrode
und der Spielvereinigung Zel-
la/Loshausen vor mehr als
zwei Jahren.

Die Auseinandersetzung im
April 2012, bei der der Vorsit-
zende der SpVgg durch Tritte
ins Gesicht schwer verletzt
worden war, ist bereits drei-
mal verhandelt worden: zwei-
mal vor Sportgerichten und
zuletzt im September 2013
vor dem Amtsgericht in Fritz-
lar.

Damals war ein 32-Jähriger
aus Borken - Spieler der zwei-

Kicker-Prozess geht weiter
In Berufungsverfahren um Fußballschlägerei müssen weitere Zeugen gehört werden

SCHWALM-EDER. Die Finanz-
situation der Kommunen sei
weiterhin schlecht, eine Bes-
serung nicht in Sicht, beklagt
die FWG-Kreistagsfraktion.
Das gelte auch für die Schutz-
schirm-Gemeinden. Folge sei,
dass die Kommunen gezwun-
gen seien, Steuern, Gebühren
und Abgaben teilweise dras-
tisch zu erhöhen.

Schuld sei vor allem die
mangelnde Finanzausstattung
der Kommunen durch Bund
und Land. Da sich an dieser Si-
tuation in absehbarer Zeit
nichts ändern werde, fordert
die FWG Verwaltungszusam-
menschlüsse von Gemeinden,
um Aufgaben zu bündeln. Au-
ßerdem dürften den Kommu-
nen nicht weitere Lasten auf-
gebürdet werden. (red)

FWG fordert:
Aufgaben
stärker bündeln

Alles, was
Recht ist

HNA

den örtlichen Polizeibehörden
zu gründen.

Diese trage nach der Pro-
jektgründung im Jahr 2008 bis
heute. Die Handlungsstrategie
werde am aktuellen Bedarf
ausgerichtet.

„Das macht uns stolz und
zeigt, dass wir es wirklich ge-
schafft haben, ein wirksames
und vielfältiges Netzwerk zur
Förderung der Toleranz und
Demokratie zu initiieren“,
sagte Landrat Frank-Martin
Neupärtl.

Das bestätigt Projektleiter
Stephan Bürger und berichtet,
dass es Anfragen zu der Arbeit
aus anderen hessischen Regio-
nen gebe. Ein Dank gehe an
die vielen Initiativen und die
dazugehörigen Menschen,
ohne die das Projekt nicht
funktionieren würde.

Weitere Informationen:
www.gewalt-geht-nicht.de.
Kontakt: Stephan Bürger, Tel.
05681/775590. (red)

SCHWALM-EDER.Das Projekt
„Gewalt geht nicht!“ aus dem
Landkreis ist Preisträger des 9.
Hessischen Präventionsprei-
ses 2014. Die Auszeichnung
überreichte die hessische Jus-
tizministerin Eva Kühne-Hör-
mann in Wiesbaden.

Aus 33 Bewerbungen hat
eine Jury des Landespräventi-
onsrates sechs Preisträger aus-
gewählt. Das Projekt „Gewalt
geht nicht!“ erhielt einen von
drei Anerkennungspreisen.

Der Geschäftsführer des
Landespräventionsrates, Dr.
Helmut Fünfsinn, unterstrich
in seiner Laudatio, dass das
Projekt „Gewalt geht nicht!“
durch sein konsequentes und
nachhaltiges Handeln, aktuel-
len Erscheinungsformen des
Rechtsextremismus entgegen
zu treten, als beispielhaft für
Hessen gelte. Besonders hob
er hervor, dass es im Schwalm-
Eder-Kreis gelungen sei, eine
tragfähige Kooperation mit

Preis an Initiative
gegen Gewalt
Vorbildliche Arbeit auch für andere interessant

Auszeichnung für Gewalt-Prävention: (von links) Justizministerin
Eva Kühne-Hörmann, der Stellvertretende Leiter der Polizeidirek-
tion Schwalm-Eder, Achim Kaiser, und der Projektleiter von „Ge-
walt geht nicht!“, Stephan Bürger. Foto: privat

Patrick Lenz hatte versucht
den Mann wiederzubeleben.
Lange überlegt, dass er sich
selbst in Gefahr bringen könn-
te, habe er nicht, sagt er.

Dass er wie andere an dem
Unfall vorbeifährt, sei für ihn
keine Frage gewesen. „Dabei
habe ich immer gehofft, dass
mir so etwas nie passiert“,
sagt Kevin Lenz. Polizeispre-
cher Torsten Werner lobt den
beherzten Einsatz von Kevin
Lenz und Patrick Frank: „Das
war absolut vorbildlich.“

Erst erkannten die Ersthel-
fer in der Dunkelheit gar
nicht, dass sich ein Unfall er-
eignet hatte. Im Rückspiegel
habe er gesehen, wie Flam-
men aus dem Motorraum
schlugen, erzählt Kevin Lenz.
Daraufhin wendeten die bei-
den jungen Männer. „Ich bin
sofort zu dem Auto gerannt“,
sagt Kevin Lenz. Während er
den Opfern aus dem brennen-
den Auto hilft, ruft Patrick
Frank den Notarzt. „Ich habe
nur gedacht, die Leute müssen
so schnell wie möglich raus.
Uns läuft die Zeit davon.“

Mitglied einer Hilfsorgani-
sation müsse er nach diesem
Erlebnis nicht werden, sagt
Kevin Lenz. „Aber helfen wür-
de ich trotzdem wieder.“

VON C L AA S M I C HA E L I S
UND JOHANNA EWALD

KASSEL / LOHFELDEN. „Es ist
komisch wieder hier zu sein“,
sagt Kevin Lenz, als er lang-
sam auf die Unfallstelle an der
Konrad-Adenauer-Straße zu-
geht. Am Mittwochmittag
kommt der 19-Jährige zu dem
Ort zurück, wo er knapp zehn
Stunden zuvor vergeblich ver-
sucht hat, einem Menschen
das Leben zu retten.

Eigentlich will er nur sein
Auto holen, das er in der
Nacht hat stehen lassen. Zu
aufgeregt ist er nach seinem
unfreiwilligen Hilfseinsatz ge-
wesen. Geschlafen habe er in
der Nacht so gut wie gar nicht.
„Ich hatte immer wieder die
Gesichter vor Augen.“

Gemeinsam mit Patrick
Frank aus Wolfhagen war er
Ersthelfer bei dem Unfall im
Stadtteil Brasselsberg. Für den
35-jährigen Beifahrer kam
jede Hilfe zu spät. Er starb,
nachdem ihn Rettungskräfte
in die Klinik gebracht hatten.

„Ich würde
wieder helfen“
Polizei lobt Einsatz von Kevin Lenz und Patrick Frank

Bild des Schreckens: Der 35-jährige Beifahrer starb in der Nacht
zum Mittwoch. Dass der Unfall für den 19-jährigen Fahrer sowie
zwei weitere Insassen des Autos nicht so schlimm endete, ist Ke-
vin Lenz und Patrick Frank zu verdanken. Foto: Feuerwehr/nh

Aus der
Nachbarschaft

HNA

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10-18 Uhr, Sa. 10-14 Uhr
Jeden Sonntag 14-17 Uhr*

Weitere InfosWeitere Infos
zur AKTIONzur AKTION
auf unsererauf unserer
Internetseite.Internetseite.
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